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Zwei Frauen mit aussergewöhnlichen Chansons
SURSEE  «SPATZ UND ENGEL», EIN SCHAUSPIEL MIT LIVE-MUSIK, GEHT AM 26. SEPTEMBER ÜBER DIE STADTTHEATERBÜHNE

Zwei grossartige Sängerinnen 
und ihre Lieder stehen am 26. 
September im Mittelpunkt des 
nächsten Schauspiels «Spatz und 
Engel» auf der Bühne des Stadt-
theaters Sursee.

Ihre Biografien könnten unterschied-
licher kaum sein. Edith Piaf, der 
«Spatz von Paris», war das Kind einer 
Strassensängerin und eines Akroba-
ten. Marlene Dietrich, «der blaue En-
gel», stammte aus einer preussischen 
Offiziersfamilie. Edith Piaf starb nach 
einem ausschweifenden Leben mit 
nur 47 Jahren. Marlene Dietrich lebte 
91 Jahre. Beide wurden sie Weltstars, 

und beide verband eine innige 
Freundschaft. Viele ihrer Chansons 
und Lieder sind unvergesslich.
Edith Piaf und Marlene Dietrich begeg-
neten sich 1948 in New York. Die Diet-
rich war in den USA bereits ein Star, 
bekannt aus ihren Filmen, aber auch 
wegen ihres Engagements bei den alli-
ierten Truppen während des Kriegs. 
Edith Piaf, obwohl ebenfalls ein gefeier-
ter Star in Frankreich, tat sich anfangs 
schwer mit dem amerikanischen Publi-
kum. Zwischen den beiden Frauen ent-
wickelte sich eine dauerhafte Freund-
schaft – oder müsste man es Liebschaft 
nennen? Wie auch immer: Nach dieser 
schicksalshaften Begegnung blieben 

ihre Biografien für den Rest des Lebens 
eng verwoben. Marlene Dietrich coach-
te Edith Piaf in New York und trug we-
sentlich zu ihrem späteren Erfolg in den 
USA bei. Beiden gemeinsam war ihre 
Liebe zur Musik, beide waren zu ihrer 
Zeit Superstars und beide brachten 
Chansons auf die Bühne, die noch heu-
te gespielt werden. «Non, je ne regrette 
rien», «La vie en rose», «Sag mir, wo die 
Blumen sind» oder «Milord» sind nur 
einige Beispiele.

Ausschweifendes Leben
Edith Piaf führte ein in jeder Beziehung 
ausschweifendes Leben mit unzähligen 
Affären, mit Alkoholproblemen und 

später auch Tablettensucht. Marlene 
Dietrich versuchte während vieler Jah-
re, sie zur Mässigung zu bewegen. Ver-
geblich. Als die Piaf 1963 starb, war sie 
nur 47 Jahre alt. 40’000 Menschen nah-
men an ihrem Begräbnis in Paris teil. 
Marlene Dietrich war zwar auch kein 
Kind der Traurigkeit. Auch sie hatte vie-
le Affären, auch sie kämpfte in späteren 
Jahren mit Alkohol- und Medikamen-
tenproblemen. Aber bei ihr war alles 
weniger exzessiv. Sie wurde 91 Jahre 
alt. Ihre letzten Jahre verbrachte sie zu-
rückgezogen   in Paris. Bis zuletzt soll 
sie einen Zettel aufbewahrt haben, auf 
dem die Piaf notiert hatte: Marlene, ver-
giss nie, dass ich dich liebe.

Was für ein Theaterstoff! Man darf 
sich auf zwei Stunden beste Unterhal-
tung in schönster Theateratmosphäre 
freuen. Aufgrund der Zertifikats-
pflicht ist der Austausch bei einem 
Glas Wein in der Pause oder nach der 
Aufführung wieder möglich. Das Tra-
gen der Maske ist freiwillig.
 WILLI SCHWOTZER

«Spatz und Engel», ein Schauspiel mit 

Live-Musik, aufgeführt vom Eurostudio Land-

graf, Sonntag, 26. September, 17 Uhr, Stadt-

theater Sursee, Tickets: www.stadttheater-sur-

see.ch oder 041 920 40 20. Der Besuch der 

Vorstellung ist nur mit gültigem Covid-Zertifi-

kat möglich.

Spatz und Engel:  
Susanne Rader und 
Heleen Joor.
 FOTO HELMUT SEUFFERT

«Ein Stück Unsicherheit bleibt bestehen»
ZERTIFIKATSPFLICHT  GASTRONOMEN, KULTURBETRIEBE UND VEREINE STEHEN IN DER PFLICHT

Seit Montag gilt in Gastronomie- 
und Kulturbetrieben Zertifikats-
pflicht. Auch grosse Vereine un-
terstehen der neuen Massnahme. 
Die Umsetzung stellt die Akteure 
teilweise vor Herausforderungen.

Am Montag, 13. September, trat der 
bundesrätliche Beschluss zur Co-
vid19-Massnahmenverschärfung in 
Kraft. Betroffen sind vor allem die Ver-
anstaltungsbranche, die Gastronomie-
betriebe sowie Vereine mit Probe- oder 
Trainingseinheiten von mehr als 30 
Mitgliedern. Diese Zeitung fragte bei 
den betroffenen Verantwortlichen aus 
der Region nach, was sie von der neuen 
Regelung halten und wie sie die Kon- 
trolle der Zertifikatspflicht umsetzen.

Unterstützung wäre erwünscht
Ob er die neuen Massnahmen befür-
worte oder nicht, tue nichts zur Sache, 
meint Stefan Fuchs, Gastgeber des Son-
ne Seehotels Eich. «Das Verständnis ist 
da, und wir halten uns einfach an die 
Vorgaben des Bundes», sagt der Hoteli-
er. Die Kontrolle der Zertifikate mittels 
Zertifikat-App sei grundsätzlich simpel, 
erfordere aber dennoch einen zeitlichen 
Aufwand, so Fuchs weiter. Momentan 
gehe es noch gut, da die meisten Gäste 
des guten Wetters wegen auf der Terras-
se platznähmen und dort keine Zertifi-
katspflicht herrsche. Sobald das Gros 
der Gäste jedoch drinnen verweile, wer-
de es wohl zu Wartezeiten kommen. 
«Dort sind wir auf die Kooperation und 
das Wohlwollen der Gäste angewie-
sen», meint Stefan Fuchs. Jemanden für 
die Zertifikatskontrolle anstellen werde 
er nicht, sagt der Geschäftsführer, je-
doch würde er jemanden, den der Bund 
für diese Aufgabe zur Verfügung stelle, 
mit Handkuss nehmen. «Das wäre doch 
eine wunderbare Sache, wenn man 
gleich am Eingang von jemandem in Zi-
vildienstuniform begrüsst und  kontrol-
liert würde.»

Auf einen für das Gastgewerbe proble-
matischen Effekt der Zertifikatspflicht 
weist der Wirt des Surseer Restaurants 
Bahnhöfli, Elias Schneider, hin: «Wir 
haben bereits diverse Absagen von 
Weihnachtsessen, weil die Firmen mit 
den Nicht-Geimpften unter ihren Mit-
arbeitenden solidarisch sein wollen.»

Eine gespaltene Gesellschaft
«Für mich war klar, dass die Zertifi-
katspflicht kommen würde», sagt Al-
bert Benz, Präsident des Vereins Tuch-
lauben-Konzerte Sempach. Und der 
Berufsmusiker ist denn auch vollends 
einverstanden mit dem Entscheid. 
«Das Thema spaltet die Gesellschaft. 
Jeder glaubt plötzlich, ein Experte zu 
sein», so Benz. Er vertraue indes der 
Wissenschaft und glaube, dass die 
Zertifikatspflicht einen gangbaren 
Weg zurück zur Normalität darstelle. 
«Die Kontrolle mittels Check-App ist 
einfach und schnell, und bei uns müs-
sen sich die Besucher sowieso anmel-
den», erklärt Albert Benz. Die Zertifi-
katspflicht stellt für die Tuchlaube 
also weder grosse Schwierigkeiten 
noch Mehraufwand dar. Einzig die 
Auswahl der auftretenden Künstler 
könnte beeinflusst werden, denn auch 
diese sind von der Zertifikatspflicht 
betroffen. Ihm als Berufsmusiker hät-
ten die Zertifikatspflicht und der da-
mit verbundene Entfall der Masken-
pflicht an der Zürcher Oper grosse 
Freiheiten gebracht, holt Benz erklä-
rend aus, «daher kann ich nicht ver-
stehen, dass sich viele freischaffende 
Künstler, die noch stärker auf Engage-
ments angewiesen sind, so sehr gegen 
diese Massnahme sträuben.»

Comedy Täg finden statt
In rund einem Monat, vom 20. bis 24. 
Oktober, finden die Soorser Comedy 
Täg statt. «Die Buchungen laufen 
nicht so schlecht», gibt Festivalleiter 
Christian Albisser Auskunft. Trotz-

dem bleibt die Unsicherheit wegen 
der Einführung der Zertifikatspflicht. 
Bereits vor dem einschneidenden Ent-
scheid des Bundesrats traf sich das 
OK und beschloss, die Soorser Come-
dy Täg 2021 durchzuführen. «Im End-
effekt haben wir im vergangenen Jahr 
gelernt, flexibler zu werden. Es kann 
sich jederzeit noch etwas ändern», 
weiss Albisser. Absagen, so lässt er 
durchblicken, sei jedoch nicht so ein-
fach. «Wir haben Verträge. Im vergan-
genen Jahr waren die Künstler sehr 
kulant.» Ein Kränzchen windet der 
Festivaldirektor den langjährigen, 
treuen Sponsoren, die heuer wie üb-
lich bestellt hätten.

Freiwillig nicht volle Kapazität
Trotz Zertifikatspflicht wird das Sur-
seer Kleintheater Somehuus gemäss 
Präsidentin Lisa Birrer weiterhin nur 
50 Eintritte vergeben, also nicht die 
volle Kapazität ausschöpfen. Auch 
die Bar ist nicht offen: «Unsere Räum-
lichkeiten sind einfach zu eng.»  Mit 
der Einführung der Zertifikatspflicht 
verändert sich der Veranstaltungsbe-
trieb im Surseer Kulturwerk 118 nicht 
gross. «Ich denke, gerade Veranstalter, 
die grössere Bands oder Veranstaltun-
gen planen, sind in erster Linie froh, 
wieder mit mehr Publikum rechnen 
zu dürfen, auch wenn dieses nun na-
türlich über ein Zertifikat verfügen 

muss», sagt Christin Glanzmann vom 
Verein Kulturwerk 118.
Bei der Stadtmusik Sursee mit ihren 
rund 50 Mitgliedern machte der Vor-
stand unter dem Präsidium von Sara 
Steiner eine anonyme Umfrage. Er 
wollte wissen, wie viele Mitglieder 
ein Zertifikat haben und wie viele 
nicht. «Drei Mitglieder erfüllen der-
zeit diese Bedingungen des Bundes-
rats nicht, wobei zwei von ihnen über-
legen, sich demnächst impfen zu 
lassen, und so in ein paar Wochen 
wieder in den Probebetrieb einsteigen 
können», verrät Sara Steiner. Das sei 
eine gute Ausgangslage. Der Probebe-
trieb der Stadtmusik könne somit auf-
rechterhalten werden. Dies sei in der 
aktuellen Situation besonders wich-
tig.

Eingangskontrolle vor der Probe
So traf sich die Stadtmusik wie üblich 
am Dienstagabend zur Probe. «Wir 
mussten wie im Restaurant Eingangs-
kontrollen machen», so die Präsiden-
tin. «Es tut mir sehr leid für die drei 
Mitglieder ohne Zertifikat, aber wir 
können nicht auf alle Rücksicht neh-
men.» Sie suchte bereits das Gespräch 
mit den Betroffenen, die nicht an der 
Probe teilnehmen konnten. 
«Für das Vereinsleben kann die Zerti-
fikatspflicht generell eine Herausfor-
derung sein, aber ich verstehe auch 
den Bundesrat», schildert Sara Stei-
ner das Dilemma der Musik- und 
Sportvereine mit der neuen Regelung 
seit Montag. Die Stadtmusik Sursee 
hält weiterhin an den Daten der Jah-
reskonzerte vom 27. und 28. Novem-
ber fest. Erstmals darf sie im neuen 
Konzertsaal des Pfarreizentrums auf-
treten. «Wir hoffen alle, dass wir auch 
mit 3G-Pflicht vor vollen Rängen mu-
sizieren dürfen. Ein Stück Unsicher-
heit bleibt bestehen.» 
 CÉLINE ESTERMANN-ERNI/ 
 DANIEL ZUMBÜHL/THOMAS STILLHART

Mit der Kontroll-Applikation des BAG kann jedes Smartphone die Gültigkeit eines Impf-
zertifikats überprüfen.  FOTO DANIEL ZUMBÜHL
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